
Zeitschrift: Der Postheiri : illustrierte Blätter für Gegenwart, Oeffentlichkeit und
Gefühl

Band: 30 (1874)

Heft: 49

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


M âN.
p. Dezemdcr.

^
Ilìnstrirte Vìâîtcr

für Gegenwart, Leffen5lichkeit und Gefühl.
AIionncme»ts-!>rcis für den ganzen Jahrgang von 32 Nummern Zr. 6.

An die zwei kappàsischen Rekrutenbeglucker.

V Hildcbrand und Vosscnbach,

Ihr Lieberallcn, Euteu!

Ihr kuorzer niä)t im Bundeshaus,

Ihr rückt mil achtzig Rappen auS

In e^uustcn der Rekruten!

V Vosscnbach und Hildcbrand,
Wie warm sind Eure Wünsche!

Ihr kriegt von jeglichem Rekrut,
Vem Ihr so Vieles opfern thut,
Vas Wärmste aller Mündsche.

V Hildcbach und Vosseubrand,

Von ächtem Vchild und 'Väappen!

Ein jeglicher Rekrut erhält,

ülach röm'schcm Einmaleins gezählt,

Vtatt fünfzig 80 Rappen.

V Hildedoss- uild Vrandcnbach,

Rckrntcnsamariter!
Wie sein Ihr die Rekruten speist

Und ihnen 8" Rappen schenk

Ihr edlen rugendriiier!

V Vildebraud und Hosenbach,

Man zieht vor Euch die .narpen:

Vie Link' weist nun, was dem Rekrut

TeS hl. Crispins Rechte thut
Mit 80 blanken Rappen!

V Vildebach und Hosenbrand!
Rur böse Mäuler schwatzen,

Vag Ihr zu Hause den Rekrut

Erschunden hättet bis ans's Blut
Reit ZW Vatzcn.

V Vosscnbach und Hildebrand,
Mißgönnt mau Euch die milde Hand;
V Hildebraud und Vossenbach,

Vagi mau Euch schlechte Possen nach:

Vaß Elier Votum falsch und faul,
Rur Vpcck war dem Rekrut durch's Maul;
Vasz Ihr gewußt zum Vornherein,
Man sag' ans Euern Vorschlag— „nein";
Vaß Euch zu thun nur darum wär,
Wohlfeil zu werden populär.
Vagl man so was, O Vossenbach

lind Hildebrand, so denket: ach!

In schlechte Zrüchte bcchl, bigost,
Riemals der Heinrich van der Post!

Köbi.
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Basier Burgergschwäh.

III. Uff der Rhybruck. Beppi: I ha's z'Basel lang gucl. Gang
Schangi, der Schuster (sieht ticssinnig in doch du!

den Fluß hinunter). S ch a » gi : Mir isch an no nil verlaioet, ivenn

Beppi (klopft ihm unversehens derb ans die i ka de scheme Maidli Bottine amasse.

Schulter). Beppi: Und doch lncgsch wieder so tiessinnig

Schangi: Bist dn's? Bist doch e rechts in's Wasser.
Kameel! Schangi: Weist, was i derbr) denkl ha? I

Beppi: Iverstande! Aber was tuegst so me- ha denkl, 's syg doch jammerschad, dap me bi dem

lanchondrisch in Rhy abe? Wirst doch nil welle niedere Wasserstand, wo gsi isch und ivo so nsser-

abcspringc! ordentlig giustig gsi wär fir Wasserkante, die Zyt
Schangi: Bhict mi Gott, bi mir trachl's no ganz unbenutzt verstriche het lo, anstatt zu wichtige

nit. Ibrigens ist's jo e scheene Sach, tiefsinnig z'sy. Vorarbeite und zum Psilerschlagc z'verwcndc. Trutz
Senn je tiefsinniger, desto heeher in der Ach- dene kurze Tag wär me wyter ko, als bi lange,
tung bi alle gebildete Lyt. Sie meine, es steck wenn derno 's Wasser groß ist.
Eppis hinter ain.

î

Beppi: Aber, lllarrebaschi! Drt und Stell
Beppi: Tas ist ganz gnet, wenn en Ties-

^

sind jo no gar nil nsgmacht, wo die ncye Brücke

sinnige Geld hett, mindistens hie bi uns z'Basel. hikemme.

Sanft haißt's ganz nalirlig: „Er ist en überspannte Schangi: Ebe das isch der Fehler, daß nnsri
Kcrli" — und laßt en am Hungertuech nage. Sb hochgeachtete Herre an das nonig dänkt händ, sie

iberlaß die ganzi Gscheidtheit lieber mine hochM ^ hätte doch gwiß der Zit gha.
acklele Herre: ich stoh mi besser derby. > Beppi: Halt doch emol di Gosche, dli malton-

Schangi: Tu bist halt en famose Politikus ^

tente Griesgram Mir wend lieber go nc Iaß inache.

uno vcrstohsch mit em Strom z'schwimme. Gang ^ Schangi: Hitte z'Nacht minetwägc. Lneg dert
doch zum Mac Mahon uff Paris; der bruchr so

^

lauft e Maidli ns em Rnmpel, das isch mer no

Lyt, ivo me am Schnierli zieh ka. Tu wirst denn I

e Paar Bottine schuldig, das will i go am Ell-
villicht no gar ÜNinister. böge sinpfe.

(Korrespondenz

Tu iveißt, mein lieber Heinrich, daß im Lande,
ivo der MnnenchabiS wächst und der Mistenlacher
Iècnc jäsi, etwas aufbegehrt wurde, weil man, den

Witzwylcrtnltnren zu lieb, nicht zugeben wollte, daß
der Nenenburgersee gestaut werde. Es haben nämlich

die lieben Nachbarn von Freiburg z. Z. kein

Geld gehabt, die Broye etwas tiefer zu kana—lisiren
und mußten dann zur Zeit der großen Trockene
die Dampfschiffe ihre Fahrten einstellen. Du hast
auch gelesen, daß man auf der Mctzgernznnft und
anderswo in der Bundcsstadt für währschafte
Eidgenossen Nüeblimähler anstellte, deren Rücbli in
Witzwyl kultivirt worden waren, ivo es Rüben und
Rüebli gibt, wie ehmals im Lande Kanaan, von
denen zwei Männer ein Stück kaum fortzutragen
vermögen, und ivo es später ebensolche Trübet geben

soll. Es heißt auch, der ehmalige Freischaaren- und

Franzosengeneral, / Oàm/à à Kâtme,
werde seinen Schmollwinkel, wo die Broschüren
gegen die Seelandsenlsiimpfnng geschrieben wurden,
verkaufen, um, ans dem großen Moos der Rübcn-
knltnr sich hingebend, erst recht zu cincinnatüsscln.

Das ist aber noch lange nicht Alles. Das
Neueste von Witzwyl will ich dir eben mittheilen.
Es ist nämlich der Vorschlag gemacht worden, den

Schelmenpalast zu Mntzopolis vom Aarbergcrthor

k Miebli.
is Neuseeland.)

nach dem großen Moos zu verlegen. Ich kann
mir den rührenden Auszug ans's Lebhafteste
vorstellen. Wie traurig, wenn uns dann au einem

Märitzystig die Bännen nicht mehr begegnen, mit
ihrem strcifiggekleideten Zugspcrsonal; wenn wir
die armen Sünderinnen in blauen Roben nicht mehr
nach den Brückfeldplätzen prozessionircnd erblicken!

Nichtsdestoweniger müssen wir der Uebersiedelung
nach dem großen Moos unsern Beifall schenken.

Ich sage: die Idee der Kolonisation des großen
Mooses und der Gründung einer Znknnftsmetropole
daselbst durch Uebersiedelung der Schellenwerker und

Blauhäusler ist vortrefflich. Wurde nicht auch die

ewige Stadt Rom durch Schelme und Spitzbuben
gegründet? Ist schon der Nenenburgersee eigentlich
der lila äes 4 oniilou äe l'ouesft wo Nenenbnrg,
Waadt, Freiburg und Bern aneinander stoßen, so

wird das neue Zuchthaus wenigstens ein

interkantonales, wo nicht ein eidgenössisches
werden. Dasselbe bildet dann den Kern der küns

tigen Rüeblimetropole, um welchen die verschiedensten

öffentlichen Anstalten aus dem Boden wachsen

werden. Wir meinen vorab, es müsse daneben

eine Spielhölle sein mit allen dazu gehörenden

Annehmlichkeiten: ein kleiner See zum Ertränken,
eine Pistolcnschießstätte zum Erschießen, eine Turn-
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halle zum Erhängen u. drgl. m. ^ur Svielhölle
gesellt sich dann bald cm C. i g n r r e n l a d e n e/,

A/'U«. wo die Ueberzäh ligeit unter jenen Dämchen,
welche allabendlich die Lauben der Bnndessiadl
unsicher machen, als c/mue« c/s eine

angemessene Anstellung und Verdienst sinden tonnten.
Tie Hotels ersten Ranges, die Lnt'üs mit und ohne

Billard, die Bier-, Veltlincr-, Burgunder-, spanischen,

Ton- und andern Hallen, so wie die Theater,
Cirkusse, Betsäälc und andern Vergnügungsorte
komme» dann von selbst nach.

An solchen Orten braucht es bekanntlich
Angestellte, Vermalter, Direktoren, oder wie sie sonst
heißen mögen, mit MonatS- und O.nartalzapfen.
Nicht nur gibt es also für manchen armen Teufel
Anstellung und Verdienst, sondern auch neue Sinekuren

für ausgediente Bundes-, Staats-, Regie-
rnngs- und andere Räthe, welche noch nicht Eisen-
bahn-, Bank- oder Spitaldirektorcn geworden sind,
und doch gern mit sicherm Gehalt von ihren
frühern Anstrengungen und Strapatzcn ausruhen
möchten. Als ersten Bürgermeister oder â/nr oder

(Gouverneur unserer neuen .stntnnstsstad: schlagen
wir einen berühmten Mann vor, der zwrr nicht
aus m u tz o p o l am i s ch e m Blule stamme, aber
dennoch es verdient, von den Mutzen ans diese

Säule der Ehre gestellt zu werden. Wir meinen
deinen alten Freund, Heinrich, den Löwe n von
St. Gervais, welcher bei den letzten Wahlen,
die in der koUe aux gUlles statt fanden, leiver
zwischen Stühle und Bänke gefallen ist. Wer
verstünde es besser, Anstalten, wie die obenerwähnte,
zu gründen und zu leiten?

Dann wäre auch der Name der neuen Stadt
gegeben. Es wurde schon oben angedeutet, daß
r u h c n eine Hauptaufgabe und Thätigkeit der
dortigen Angestellten ausmachen soll. Dazu der so

vornehmklingcnde Vor- oder Taufnamc des ersten

Bürgermeisters. I am es ruhe soll unsere neue

Zuknnftsstadt heißen.

Ich behalte mir vor, lieber .Heinrich, dir nächstens

über die andern, insbesondere die höhern
pädagogischen Anstalten, welche ihren Sitz in Iames-
rnhe haben sollen, ein MehrereS zu schreiben.



Feuil
In Un an der Wndsgemcind
Da wird man öftcr handgemein.
?.Ai: sromincin Belen sängt man an,
irrn hcil'gcn Geist dm rust man an;
Und geht das Disknlircn an,
So brüllt man, was man brüllen kann

Und prügelt dann sich Mann für Manin
Ja, öfters geht es hundsgemein

Zu Uri an der tzandsgemeind.

Mcßanzeigc.
Ten Mitgliedern der Bundesversammlung nnd

andern Veinen, weiche genöthigt find, sich längere
oder bürgere Zeit in der Bundcsstadt aufzuhalten,

empfehlen wir unsere Ttahlpauzer, durch welche

weder Dolchklinge noch Ncvolverkugel dringt.
Dieselben sind leicht, geschmeidig und lassen sich sehr

bequem uncer der Weste tragen. Zugleich empfehlen

wir unsere „ B olli " für Erwachsene, welche den

Schlag des dicksten KnirtelS selbst für den dünnsten

Schädel unschädlich machen. Unser Stand befindet

sich nächst der Polizei.

Zitier li nnd Iömmerli.

Tie zweite Frau. In llnzern wurde die

Ausführung dieses Sensations - Dramas von dem

Polizcidircktor, Hrn. Nalionalrath Scgesscr,
verboten. Man wundert sich run so mehr über diese

Strenge, als z. B. in Zug die Ausführung der

zweiten Iran bei der Polizei durchaus keinen

Anstand erregte.

Tem aargauischen Thiel schutzbcrcin wird dringend

empfohlen, seine humanen Bestrebungen nicht

nur den Dchscn, Kühen, Kälbern nnd Schweinen

zu gut kommen zu lassen, sondern auch aus die

Schntineistcr und P o l i z e i d i c n e r
auszudehnen. Wie wär's, wenn man die Wohlthat der

n e ucn Schlacht m a schi ne denselben angedeihen

ließe? Besser schnell abgethan werden, als langsam

verhungern.

Wohnungsnoth der Bundesrichtcr. Ein Bnn-

desrichrer, welcher in Lausanne keine anständige

Wohnung finden konnte, fragte neulich bei einem

Vricftastcil. Tccbnr. Tee 2. Theil folg! später
allen gälten nnd inner allen Uinnänden ihr Recht wahren, ;u

Tie werden das 'Gewünschte erhallen haben. — .'i ö b i. r

l e t o n.
Küfer nach, ob er sich nicht, nach dem Beispiele

des griechischen Philosophen Diogenes, in einem

schadhaften leeren Faße einquartieren könne, welches

vor der Werkstatt lag. Der Küfer erwiderte, es

werde ihm zur Ehre gereichen. ein Mitglied der

hohen Behörde zu beherbergen. „Was verlangen
sie dafür?" — „Jährlich 4EA) Jr. und

vierteljährliche Vorausbezahlung. "

Für Bundesrichtcr. Nach dem Beispiel der

Ulm er an der Wiener Weltansstellung gedenkt

man in Onchi) W o h n n n g s s ch i ffe für die

Mitglieder deS hohen Bundesgerichts einzurichten.

Zur Ohmgcldfragc. Jener vornehme Herr,
welcher zwei Jahre lang keine Getränkverbranch-

stener für seine Flaschenweine bezahlte, dachte

wahrscheinlich nicht daran, daß die neue Bundesverfassung

dem Ohmgcld eine Galgenfrist von 1E

Iahren gesetzt hat. Es war also eigentlich nur
ein chronologischer Irrthum. Trotzdem mußte der

Herr, als die Ohmgelddirektion dieses Irrthums
gewahr wurde, den 4sachen Betrag bezahlen. Es

ist nicht immer gut, wenn man seiner Zeit

voranseilt.

Blei er: Potz Bomben und Granaten! Du
bist ja bis an die Zähne bewaffner! In jeder Tasche
einen Revolver, in der rechten Hand einen Todt-
schlägcr und in der sinken einen Stockdegen.
Willst du eine Reise zu den Menschenfressern
unternehmen

Dreier: 'Nein, nur nach der Bund e s st a d t.

Meier: Ist es denn so gefährlich dort zu
reisen?

Dreier: Schlimmer als in Sizilien!
Blei er: Wo so?

Dreier: So lese doch im Intelligenzblatt
nach. Es hat an einem der letzten finstern Abende

schon wieder Einer zu einem harmlos Vorbeigehenden

„sägit" gesagt.

Muster - Annonce.
Eine Tochter, die im Besitze einer Maschine ist,

wünscht zugeschnittene Arbeit ins Haus. Auch wäre
sie geneigt, sich in den Herren-Hemden besser
auszubilden. HZürcher Tagblatt.)

Heinrich an H eine icy. Tie Redaktion must sich in
mindcni nnd ni mehren, wo sie es für gut findet, 2. in

äald wiederloiinncn, — d!, tk Ilern >>,,w ver,'cam.

Lcrlaz vcn Icnr S5 Gasimann. — Solothurn. — Truck von I. Gaßmann, Sohn.


	...

